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Deutschland.
Stuttgart, 13. Okt. Die Ausschüsse des Landtags nehmen

in den nächsten Wochen ihre Arbeiten Wiede? auf. Das Ple¬
num soll aber erst Mitte November zusammentreten. Zunächst
berät der Polizei -Ausschuß des Landtags am 19. Oktober über
das Gesetz betreffend die Verstaatlichung der Polizei . Ihm
M der Steuerausschuß.

Berlin, 13. Okt. Das Bezirksamt von Berlin -Mitte hat
entgegen den Vorschlägen, die ihm vom Schulausschuß und der
Lehrerschaft gemacht worden sind, für das Friedrichs-Gymna¬
sium in Berlin , das bisher von dem hervorragenden Schul-
mnn Trendelenburg geleitet wurde, den Kommunisten Groß
zum Direktor gewählt . Herr Groß ist seit etwa zwei Jahren
Oberlehrer. Während der November-Revolution spielte er
sch als glühender Patriot auf, ging aber bald darauf zu den
Kommunisten über.

Berlin, 13. Okt. Der Ausschuß des vorläufigen Reichs-
ivirtschastsrates beschäftigte sich in seiner Sitzung vom 11. Ok¬
tober mit dem Bericht seines Unterausschusses über den Ge¬
setzentwurf für eine Aenderung des Umsatzsteuergesetzes vom
A. Dezember 1919. Hierzu wurde ein Steuersatz von 2^
Prozent vorgeschlagen. Der Vertreter des Reichsfinanzmini-
stermms erklärte sich mit diesem Satz vorläufig unverbindlich
einverstanden. Der Satz wurde mit 14 gegen 3 Stimmen , der
Bericht des Unterausschusses im übrigen einstimmig ange¬
nommen.

Krefeld, 13. Okt. Einer Havasmeldung zufolge, hat die bel¬
gische militärische Sicherheitspolizei am Samstag 31 Offiziere
ber alten deutschen Armee in den Augenblick verhaftet, wo diese
meinem Hotel der Stadt zu einer Geheimsitzung zusammen¬
treten wollten. Unter den verhafteten Offizieren befindet sich
auch der Generalleutnant Mertens . Wie dazu von zuständiger
Seite verlautet, handelt es sich um eine rein kameradschaftliche
Zusammenkunft ehemaliger Offiziere des früheren 56. We-
seler Infanterieregiments . Von einer geheimen Verschwörung
könne keine Rede sein. Die Verhafteten befinden sich bis auf
mm noch in Gewahrsam.

Protestkundgebung in München.
München, 13. Okt. Sämtliche Parteien von Len Deutsch

nationalen bis zu den Mehrheitssozialisten werden am kom
«enden Sonntag vorm. 10,30 Uhr eine Massenkundgebung für
ein ungeteiltes Oberschlesien veranstalten. Als Redner ist ein
Werschlesier, Herr Dr . Kleiner aus Kattowitz gewonnen wor¬
ben. In der gemeinsamen Ankündigung heißt es n . a.: Mit
unbeugsamem Willen muß das gesamte deutsche Volk vom Nor¬
den bis zum Süden sich geschlossen hinter die Forderung für
ein ungeteiltes Oberschlesien stellen.

Also gar keine Flotte!
Der sogenannte Friedensvertrag von Versailles hat uns

gnädigst das Halten von sechs kleinen Kreuzern neben ebenso-
dielm nur schwach bestückten Linienschiffen Veralterter Art und
einer Torpedobootsflottille gestattet. Diese Flotte , die nur ge¬
rade eben genügt, um das Aufkommen von Seeräubern in un¬
seren Küstenaewässern zu verhindern , muß natürlich, wenn
ausgediente Schiffe abgewrackt werden, Lurch Neubauten er¬
gänzt werden. Also hat der Reichstag 120 Millionen Mark —
bei der jetzigen Lohn» und Materialverteuerung wären es schon
M Millionen — für einen neuen kleinen Kreuzer bewilligt.
Das ist alles ordnungsgemäß . Nun verlangt aber die Ma-
rinmberwachungskommission der Entente , wozu sie nach dem
Versailler Vertrag gar keine Berechtigung hat . vor Baubeginn
die Vorlegung sämtlicher Pläne bis in die äußersten Einzel¬
heiten, bis zu den kleinsten Zubehörteilen hin. Noch nicht ge¬
nug damit, ist jetzt der englische Botschafter bei unserem Außen¬
minister Rosen erschienen und hat die naive Frage an ihn ge¬
stellt, warum wir überhaupt bauen wollten. Bei der schwie¬
rigen Lage, in der sich Deutschland befinde, sei doch auch die
feinste Flotte ein Luxus . Die einzig richtige Antwort darauf
ist dem Herrn leider nicht erteilt worden.
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Ausland.
Men, 13. Okt. Die österreichischen Sozialisten haben den

Antrag eingebracht, das steuerfreie Existenzminimum ans 60 000
Kronen im Jahre heraufzusetzen. Die Wiener Tageszeitungen
«ringen Anzeigen von billigen Ausverkäufen, in denen ,billige
Müge von 18 000 Kronen aufwärts angeboten werden.
, Rom, 13. Okt. Der König von Italien wird am 13. Okto-
«in Begleitung seines ersten Ministers Deutschtirol besuchen.
M Brenner wird eine Feierlichkeit stattfinden. — Klara Zet-
mnahm ' """ " - ^
hat. '
Um,_
Anwesenheit von den Journalisten nicht vorzeitig verbreitet
^erde, hatte man die Journalisten trotz ihrer lebhaften Pro¬
teste während zweier Stunden eingesperrt. ^ ^ .

Bern. 13. Okt. Es scheint immer wahrscheinlicher, daß
!em europäischer Staat Len Exkaiser Karl von Habsburg über-,
Amen will. Die Schweiz hat erfahren, daß Exkaiser Karl
tem bequemer Gast ist wegen der ständigen Polemiken, die sich
M Teil ganz unverschuldet an seine Person knüpfen. Es er-
Kmt unter diesen Umständen als wahrscheinlich. Laß die
Schweiz ihre Gastgeberrolle wird weiterspielen müssen, denn
Mn niein-and den Exkaiser mrfnehmen will, ist nicht ernHU-
Heu, wie die schweizerischen Behörden den, Habsburger wie
«lilen gewöhnlichen Missetäter ausweisen könnten.

Zur Kriegsschuldfrage. Nicht ausgenützt.
.Der französische Oberst Bnrt schreibt: Es ist nicht mrrun-

Mig M sagen, daß Deutschland 1914 die größtmögliche An-
Miigung gemacht habe, deren es fähig war , sondern es ist,
«?n man den Unterschied der Bevölkerungsziffer in Betracht
W , ebenso unrichtig zu behaupten, daß Deutschland in, Ans¬
etzung der Reserven soweit gegangen sei wie Frankreich.

Die vergeblichen Vorstellungen Dr. Mayers.
. . Karts, 12. Okt. Zu idem Besuch des deutschen Botschafters
A PMnd meldet Havas : Der deutsche Botschafter soll beim
Mizosiichen Ministerpräsidenten einen letzten Versuch gemacht

ihm die Schwierigkeiten darznlegen, die für Deutsch-

Frage entstehen würden. Eine derartige Lösung würde nicht
nur ichwere wirtschaftliche Folgen nach sich ziehen, sondern
einen politisthen Rückschlag, der imstande wäre, den Sturz des
Kabinetts Wirth hervorzurnfen . Es ist, sagt Havas , unzwei¬
felhaft, daß dieser allerletzte Ueberzeugungsversuch ohne Wir-
ning sein wird, denn die alliierten Regierungen werden in ihrer
Entscheidung die Teilung annehmen, die der Völkerbundsrat
empfiehlt.

Die wahrscheinliche Grenze.
Paris , 12. Okt. Der .Temps" glaubt, den endgültigen

Vorschlag des Völkerbundsrates für die Grenze in Oberschlesien
Mitteilen zu können. Die Linie scheine jetzt in folgender Weise
gezogen zu sein:

1. Polen erhält die beiden südlichen Distrikte Pleß und
Rybnik;

2. der Jndustriebezirk wird zwischen den beiden Völkern
anfgeteilt. Deutschland behält die beiden westlichen Kreise Glei-
witz und Hindenburg , sowie Benthen -Stadt ; Polen erhält Kö-
nigshütte , Beuthen-Kand, Kattowitz-Stadt und Land. Von den
beiden Kreisen im Osten Oberschlesiens, Tarnowitz und Lubli-
nitz, fallen im Osten Teile Polen , im Westen Teile Deutschland
zu;

3. Deutschland behält ferner die übrigen Kreise im Nord¬
westen und in der Mitte , nämlich Rosenberg, Kreuzburg, Op¬
peln, Groß -jStrelitz, Gosel, Ober-GIogau , Ratibor und Leob-
schütz.

Unerfreuliche Aussichten.
Polen ist unter Len zentraleuropäischen Staaten der ban¬

kerotteste Staat . Der Wert des polnischen Geldes beträgt nur
noch 0,03 Prozent der Friedensparität , L. h. 100 polnische Mark
sind soviel wie 3 Friedenspfennige. Die polnische Staatsbank
gibt jeden Tag für 7 Millionen Mark neues Papiergeld her¬
aus . Infolgedessen nähert sich der Kurs des Polnisches Geldes
mit rasendem Tempo dem Kurs des Sowjetrubels . Es ist
darum kein Wunder , daß auch die Führer Polens , die Parla¬
mentsabgeordneten, ihre Diäten im Laufschritt zu erlangen su¬
chen, um bei der von Minute zu Minute fortschreitenden Geld¬
entwertung den Vorsprung zu gewinnen. Wie ein polnisches
Blatt berichtet, sind am letzten Freitag , gerade als der Außen¬
minister seine Rede halten wollte. Plötzlich fast sämtliche Abge¬
ordneten aus dem Saal gestürzt, weil sich die Nachricht ver¬
breitet hatte, daß die Landtagskasse die Diäten auszahle. Der
Minister hat vor leeren Bänken sprechen müssen, nur die Di¬
plomatenlogen mit den Vertretern der fremden Staaten blie¬
ben besetzt und beherbergten die Zeugen dieses echt polnischen
Schauspiels. Wenn man jetzt Oberschlesien oder Teile davon
Polen ausliefert , verfallen sie dem sicheren Bankerott.

Mißstimmung gegen Lloyd George.
London, 13. Okt. Der Ausgang oder richtiger gesagt der

Wortlaut der Genfer Beschlüsse wird auch hier in London in
allen nicht eingeweihten Kreisen mit fieberhafter Spannung
erwartet . Es mehren sich vor allem in den politischen Klubs,
die seit langem Lloyd Georges Schaukelpolitik gegenüber
Deutschland mit wachsendem Mißtrauen verfolgt haben, dir
Stimmen , die sich in schärfster Weise gegen Lloyd George aus¬
sprechen. Man erinnert in diesen Kreisen daran , daß Lloyd
George bei dem Pariser Diktat jenen berühmten und für
Deutschland so verhängnisvollen Umsall begangen hat , man er¬
innert an die Debatte in Paris über Oberschlesien, wo Lloyd
George ebenfalls kräftige Töne zugunsten Deutschlands an-
schlng, während er jetzt den großen Schweiger spielt. Die
Zwiespältigkeit der Ansichten über Lloyd George geht auch dar¬
aus hervor , daß sich ein Teil der englischen Presse in Schwei¬
fen hüllt , ein anderer Teil Lloyd George zu verteidigen
ucht, das letzte Drittel offen gegen Lloyd George Stellung

nimmt. Aber schließlich, darüber darf sich Deutschland keiner
Täuschung hinaeben, wird die englische öffentliche Meinung
doch wieder eimg werden, wenn es gegen Deutschland geht.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 14. Okt. (Dauer der Gespräche.) Im Orts¬

verkehr wurden bisher zahlreiche Besetztmeldungen dadurch
herbeigeführt, daß Teilnehmer lange Zeit hindurch, A. a. bis
zu drei Viertel Stunden , sich oft über sehr nebensächliche
Dinge unterhielten . Durch die neue Fernsprechordnung ist
die Telegraphenverwaltung jetzt berechtigt, Ortsgespräche
nach einer Dauer von 15 Minuten durch Trennung der Ver¬
bindung zu beenden, wenn der Betrieb es erfordert . Im
Fernverkehr darf die Dauer eines Gesprächs stets bis zu
sechs Minuten betragen . Auch über sechs Minuten hinaus
darf ein Gespräch ausgedehnt werden, wenn die Leitung nicht
von anderer Seite beansprucht wird . Liegt aber eine
Anmeldung für ein dringendes Gespräch vor, so wird das
im Gange befindliche Gespräch nach einer Dauer von sechs
Minuten oder, wenn diese bereits überschriten ist, nach Ablauf
der für die Gebührenberechnung maßgebenden Zeiteinheit
unterbrochen, in die die Aufforderung zur Gesprächsbeendi¬
gung fällt. Liegt dagegen eine Anmeldung für ein nicht drin¬
gendes Gespräch vor, so darf das im Gange befindliche Ge¬
brach bis zu einer Höchstdauer von 15 Minuten ausgedehnt
werden, wenn es als dringend angemeldet war oder wenn vom
Ablauf der Zeiteinheit an , in die die Aufforderung zur Ge-

' ' ' ' ' ' Gebühr für dringende Gespräche'prächsbeendignna fällt, die
entrichtet wird. Werden auf Grund gleichzeitiger Anmeldungen
mehrere Gespräche zwischen denselben Teilnehmern in unmit¬
telbarer Folge abgewickelt, so ist für die sechs Minuten über-
chreitende Gesprächsdauer in jedem Falle die Gebühr für

dringende Gespräche zu entrichten, lieber 15 Minuten dürfen
derartige Gespräche nur ausgedehnt werden, wenn die Leitung
nicht von anderer Seite beansprucht wird._

er oberschlestschen

Württemberg.
Stuttgart , 13. Okt. (Achtzig Sommertage .) Der Oktober

brachte uns Heuer zehn Sommertage , so daß nunmehr achtzig
Sommertage verzeichnet werden konnten. Es ist ein überaus
eltenes Ereignis in der meteorologischen Statistik, daß der

Oktober noch Sommertage mit einer Wärme von über 25
Grad im Schatten beschert. Noch seltener, daß eine Reihe

von Sommertagen (10) in Len Herbstmonat fällt und noch hat
es Nicht den Anschein, als ob eine Aenderung der Wetterlage
bevorstünde.

Stuttgart , 13. Okt. (Militär -Jubiläum .) Der 1856 in
Gmünd geborene General der Infanterie Freiherr v. Walter,
der vom März 1915 ab Kommandierender General des württ.
13. Armeekorps war und als solcher die württ . Truppen auf den
verschiedenen Kriegsschauplätzen führte, kann am Freitag sein
50jähriges Militärdienst -Jubiläum begehen. Der General lebt
im Ruhestand in Baden -Baden.

Suttgart , 13. Okt. (Der künftige Reichsverwaltungsaerichts-
hof.) Die im Südosten der Stadt gelegene und das Stadtbild
beherrschende Villa Reitzenstein ist in den letzten Tagen um
5 Millionen Mark durch das Finanzministerium für den württ.
Staat angetanst worden. Das Gebäude mit seinen großen
Gartenanlagen soll im Falle der Verlegung des Reichsverwal-
tungsgerichtshofes nach Stuttgart für diesen Zweck verwendet
werden.

Eine Richtigstellung. Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt : „Der Kommunist" vom 11. Okt. enthielt einen Bericht
über die Besetzung eines Betriebs in Horkheim durch württem-
bergische Polizeiwehr aus Anlaß von Lohndifferenzen zwischen
den Arbeitern und der Firma . Das Ministerium des Innern
hat dem „Kommunist" zu feiner Darstellung folgende Berio
tigung übermittelt : „Unrichtig ist die Angabe, daß die staat¬
liche Ordnungspolizei gegen eine Betriebsversammlung aufge-
boten wurde. Richtig ist vielmehr, daß die Arbeiter in drohen¬
der Weise vor dem Baubüro der Firma Dyckerhoff u. Wid-
mann demonstrierten und daß die stattliche Ordnungspolizei
ausschließlich zum Schutze des Leiters der Firma anrückte."

Oberndorf, 13. Okt. (Gutherzig.) Dem alten Teufel von
hier war der ganze Kartoffelertrag vom Felde gestohlen wor¬
den. Lebhaft erfreut konnte Teufel jetzt dem „Schwarzwälder
Boten " Mitteilen, Laß ihm Gutspächter Siegel auf Lichten¬
egg die Kartoffeln in der gestohlenen Menge von vier Zent¬
nern unentgeltlich ersetzt hat.

Rottweil, 13. Okt. (Untreue.) Vor der hiesigen Straf¬
kammer hatte sich der seit einiger Zeit vom Amt suspen¬
dierte Bezirksnotar Krebs von Spaichingen wegen Betrugs
zu verantworten . Er war während des Krieges von einem
Bürger aus Aixheim beauftragt worden, eine Erbschaft ans
Amerika zum Einzug zu bringen . Trotz des Krieges gelang
es Krebs, das Erbe von 2897 Dollar bei einem Kurs von 46,45
Mark im Gesamtbetrag von 134 000 -F nach Deutschland her¬
auszubekommen. Den Erben gab Krebs jedoch nur 94 000
von denen er noch 4 Proz . für seine Mühe in Abzug brachte.
Die Ebben kamen aber schließlich darauf , daß ihnen mehr zu¬
stehen müßte. Sie übertrugen die Angelegenheit einem
Rechtsanwalt , worauf Krebs die einbehaltenen 40 000 her¬
ausgab . Zugleich wurde Strafantrag gestellt. Das Gericht
verurteilte Len betagten Angeklagten zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und 2000 Geldstrafe.

Hageloch OA. Tübingen, 13. Okt. (Ein Opfer von Oppau.)
Der 19jährige Gipser Albert Beeb von hier war in Oppau be¬
schäftigt und wird fest dem Explosionsunglück vermißt . Es ist
noch nicht gelungen, seine Leiche zu bergen.

Schnaitheim a. Br ., 13. Okt. (Tödlicher Unfall .) Der
seit über 20 Jahre in der hiesigen Kundenmühle beschäftigte, 45
Jahre alte Obermüller Johannes Gößele von hier kam in ein
Kammrad, so daß er ganz zerrissen wurde und alsbald tot
war.

Ulm, 13. Okt. (Militärdienst- Jubiläum.) General der
Infanterie z. D. Karl Auler , der hier seinen Ruhestand zu¬
bringt , kann am Freitag auf 50 Jahre Militärdienstzeit zu-»
rückblicken. Im Jahr 1898 war er Ingenieur -Offizier bei den
hiesigen Pionieren . Während des Weltkrieges führte er die
5. Landwehr-Division.

Mooshausena. d. Iller , 13. Okt. (Arbeitseinstellung.) Wie
wir hören, werden demnächst die Arbeiten an den Jllerwerken
der O.E .W. eingestellt. Es konnte bis jetzt keine Einigung in
der Lohnfrage erreicht werden. Ab 1. Juni bis 1. Oktober be¬
trug die Lohnerhöhung pro Stunde 1 Nun wird ab Ok¬
tober von Arbeitnehmerseite nochmals 1 verlangt , während
sich die Ärbeitgeberseite nur auf 30 Pf . entschließen konnte. Es
handelt sich um mehr als 1000 Arbeiter.

Biberach, 13. Okt. (Umsatzstenergefährdung.) Wegen Um¬
satzsteuergefährdungbezw. Steuerhinterziehung wurde der hie¬
sige Kaufmann Rudolf Hohenadel vom Schöffengericht zu 25 000
Mark Geldstrafe verurteilt.

Waldsee, 13. Okt. (Zur Warnng.) In einem Dorfe des
Oberamts hatten sieben Bauern ihre Dienstboten bei der
Krankenkasse nicht angemeldet und versichert. Sie müssen nun
als Strafe das fünffache bezahlen.

Doerzbach OA. Künzelsau , 13. Okt. (Auch eine Errun¬
genschaft.) In unserem sonst stillen Ort ist es seit einem
Jahr Sitte geworden, ans Uebermut einzelnen Bewohnern
nachts die Schlafzrmmerfenster einzuwerfen. So wird schon
seit Wochen fortgesetzt eine kränkliche Witwe heimgesncht, in¬
dem man ihr nachts die Fenster mit großen 'Steinen zertrüm¬
mert. Neulich wurden morgens gegen 3 Uhr in diesem Hause
die sämtlichen Glasscheiben und der Fensterrahmen eines Fen¬
sters mit einem großen Holzstück vollständig demoliert. Der
Täter ist unbekannt.

Ein ehrlicher Landwirt über die heutigen Preise.
Unter dieser Spitzmarke ging dem „Stuttg . N. Tagbl ." eine

Einsendung zu, die auch wir veröffentlichten. Nun folgt
ebenfalls aus ländlichen Kreisen eine Erwiderung folgenden
Wortlauts : „Ich widerspreche dem nicht, daß sich die Landwirte
weniger Wer die jetzige Zeit zu .beklagen haben wie die
Stadtbewohner . Aber mit den Zahlen, die der Bauer vom
Unterland dem Einsender anvertraut hat , hat er ihm doch
zu viel vorgemacht. Für Zuckerrüben werden nämlich für die
kommenden Ernte nicht 100 sondern nur 20 ^ für den
Zentner bezahlt. Den sich sodann ergebenden Erlös von
4000 -4t bei 200 Zentnern hat sich der kleine Bauer nicht „als
Nebenverdienst im Handumdrehen" verdient , sondern hat da¬
für seine Aecker geschafft und gedüngt. Wenn ferner dieser
Bauer zwei Zentner Hopfen um 12 000 -4k verkauft hat, so
steht fest. Laß dieselben viel zu teuer bezahlt werden. Es



wird nun aber, aufs Ganze gerechnet, an verhältnismäßig we¬
nig Orten Hopfen gebaut, so daß dieser Fall keineswegs ver¬
allgemeinert werden darf. Weiter sollen Obst und Kartof¬
feln eine Haupteinnahmegnelle des Bauern bilden. Bon einem
anderen Landwirt des Unterlandes , der sich auch glaubt ehrlich
nennen zu dürfen und mit denen, die mit den Erzeugnissen
Wucher treiben, wie dies leider so manche tun , nichts zu tun
hat , mutz ich hier als Beispiel anführen , daß derselbe dieses
Jahr die geernteten Kartoffeln sämtlich für seine achtköpfige
Familie benötigt. Von dem gleichen Areal, das er voriges
Jahr anpslanzte, hat er damals 80 Zentner verkaufen kön¬
nen. An den Verkauf von Obst könne dieses Jahr nicht ge¬
dacht werden. Dies als Gegenstück. Ich verzichte auf wei¬
tere Vergleiche, denn ich möchte lediglich feststellen, daß die. in
dem Eingesandt gemachten Angaben weit über die Tatsachen
hinausgehen und dazu angetan sein könnten, einen falschen
Eindruck zu erwecken."

Baden.
Pforzheim, 11. Okt. Unter Anteilnahme der gesamten Ein¬

wohnerschaft feierten am Sonntag im Stadtteil Dillweißenstein
die Ehepaare Joh . Girrbach und Martin Matzenbacher die
goldene Hochzeit. Beide Jubilare haben am Krieg 1870—71
teilgenommen.

Pforzheim, 12. Okt. Der hiesige Haus - und Grundbesitzer¬
verein hat in seiner letzten Versammlung in einer Entschlie¬
ßung dem Vorsitzenden des hiesigen Mieteinigungsamtes,
Rechtsanwalt Brenk, ein Mißtrauensvotum ausgesprochen und
erklärt, wenn nicht vom Stadtrat ein neutraler Vorsitzender
an die Spitze des Mieteinigungsamtes gestellt werde, würden
die Hausbesitzer in die geschlossene Steuer - und Umlageverwei¬
gerung eintreten.

Kappelrodeck(A. Achern), 12. Okt. Ein junger Mann von
hier schlug einen Altersgenossen nach vorausgegangenem Wirt¬
hausstreit mit einer Haue nieder, wobei der Ueberfallene so
schwer verletzt wurde, daß er nach Achern ins Krankenkaus ver¬
bracht werden mußte.

Reudingen (A. Donaueschingen), 12. Okt. In die hiesige
Pfarrkirche wurde in der Nacht zum Sonntag eingebrochen.
Von den noch unbekannten Tätern wurden mehrere Leuchter
und Altartücher geraubt ; außerdem wurde der Tabernakel er¬
brochen. In der Gruftkirche, in der der Sonntagsgottesdienst
abgehalten werden mußte, versuchten die Täter ebenfalls ein¬
zubrechen.

Heitersheim b. Staufen , 12. Okt. Um die Arbeiterschaft im
Bezirk Staufen mit billigen Kartoffeln zu versorgen, haben
sich die Bezirksgruppen des Bauernvereins und des Land-
Hundes verpflichtet, 1500 Zentner Kartoffeln zum Preis von
30 <47 für den Zentner zu liefern.

Heidelberg, 12. Okt. Infolge des niederen Wasserst and es
tauchen aus dem Neckarwassergrößere Felsenbänke und mäch¬
tige Steine auf. Die Blöcke tragen u. a. die Jahreszahl 1848,
1858. 1893 und 1911.

Mannheim , 11. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den
21jährigen Taglöhner Otto Friedrich Boppre aus Mannheim
wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu neun Monaten Ge¬
fängnis . Der bisher noch nicht bestrafte junge Mann hatte
seinen Schwager, den Maler Joses Schork, weil dieser die
Mutter des BoMre mißhandelt hatte, niedergeschlagen. Schork
war an den Folgen des Schlags gestorben.

Vermischtes.
Sozialisierung . In Nürnberg schreitet die Sozialisierung

rasch vorwärts . Die Toten dürfen dort nur noch in einem
Einheitssarg begraben werden, dessen Größe, Form und Aus¬
stattung peinlichst genau vorgeschriebe» ist. Es ist nicht be¬
kannt, was die Arbeiter der Sargindustrie dazu sagen, ganz
abgesehen von der Unterbindung der bisherigen Freiheit in der
Bezeugung der Familienpietät.

Vorsicht bei gärenden Weinen. Die vielen Unglücksfälle,
die durch das Betreten von Kellern Vorkommen, in denen gä¬
rende Weine liegen, mahnen zur größten Vorsicht. Alle Kel¬
ler , die nicht sorgfältig gelüftet sind, bezw. solche, die nicht
ständig einem leichten DuräMig ausgesetzt sind, sind verdächtig
und sollten nur unter Vorsichtsmaßregeln betreten werden. An
Kellern, die schon einmal verdächtig erscheinen, lasse man stän¬
dig ein Licht brennen. Erlöscht dieses, so betrete man den
Keller nur nach vorheriger Entlüftung . Vor jedem Keller soll
ein zum Vorbinden bereiter, mit Oel getränkter Schwamm
bereit liegen, den man bei Rettungsversuchen vorbinden kann,
sonst fällt der Retter gewöhnlich der Erstickung zur Beute.

Abbröckelung - er Zwangswirtschaft . Dem Vorsitzenden
des Deutschen Fleischerverbandes erklärte der Reichsernäh¬
rungsminister bei einer persönlichen Aussprache, daß der Aus¬
hebung der noch bestehenden Erschwerungen mit Vieh und
Fleisch wesentliche Gründe nicht mehr entgegenstünden. Die
Aufhebung der Bestimmungen über die Viehhandelserlaubnis,
Schlutzscheinzwangusw. sei daher von ihm, dem Minister , be¬
reits durch entsprechende Gesetzesvorlagen vorbereitet.

Einmalige Teuerungszulagen für die Empfänger von Ve¬
teranenhilfe. Die Len Empfängern von Veteranenbeihilfe seit
dem Jahr 1917 alljährlich gewährte einmalige Teuerungszulage
gelangt auch im Rechnungsjahr 1921 in Höhe von 150 -47 zahl¬
bar im voraus in Monatsbeträgen von 12,50 -47 zur Aus-
lung . Noch zu stellende Anträge auf Erlangung der Veteranen¬
beihilfe sind ausschließlich bei den Ortsbehörden einzureichen.
Die Entscheidung über die Bewilligung treffen die Landes¬
regierungen . Während das Reichsarbeitsministerium bisher in
Zweifelsfällen zu entscheiden hatte, ob ein Antragsteller als
Kriegsteilnehmer anzusehen sei, ist durch einen neuen Erlaß
des Reichsfinanzministers nunmehr auch diese Entscheidung den
Landesregierungen übertragen worden. Die Angelegenheiten
der Veteranenbeihilfe fallen damit nicht mehr in das Arbeits¬
gebiet des Reichsarbeitsministeriums.

Raubmordversuch im Personenzug . Auf der Fahrt von
Dortmund nach Hamm wurde auf den Kaufmann K. Radecke
ein Raubanfall ausgeführt . Ein Fremder , der mit Radecke in
einem Abteil zweiter Klasse fuhr , versuchte ihn zu betäuben und
ihm die Brieftasche mit 40 000 <47 zu entreißen. Radecke, der
sich energisch zur Wehr setzte, erhielt einen Stich in die Brust.
Es gelang ihm, die Notbremse zu ziehen und den Zug zum
Halten zu bringen . Ehe man aber auf das Vorgefallene auf¬
merksam geworden war , hatte der Räuber die Brieftasche er¬
griffen und war aus dem Zuge gesprungen. Er ist im Dunkel
der Nacht entkommen. Radecke mutzte ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Die redefreudige Zeit. Der Jenaer Gemeinderatsvor¬
sitzende Pitt hat eine Statistik angefertigt , die die Redeflut im
Gemeinderat zum Gegenstände hat . Um die laufenden Geschäfte
und den Haushaltplan zu einem gewissen Abschluß zu bringen,
mußten im April 1921 sechs Gemeinderatssitzungen abgehalten
werden. Ihre Dauer dehnte sich immer mehr aus , weil die
Redner kein Ende fanden, und die Vertreter der Presse stellten
ihre Tätigkeit sckstietzlich ein. In diesen sechs Äprilsitzungen
haben 698 Redner das Wort ergriffen, wobei die gelegentlich
zugezogenen Vertreter noch nicht mitgerechnet sind. Von diesen
698 gehören 229 dem Gemeindevorstand, 210 der bürgerlichen
Fraktion , 117 der demokratischen Fraktion . 91 der sozialdemokra¬
tischen Fraktion , 12 der unabhängigen Fraktion und 39 der kom¬
munistischen Fraktion an.

Ein Dollar — 133 Mark ! Die ungünstige Nachricht über
Oberschlesien und die kritische innerpolitische Lage haben am
Mittwoch in der Börse zu einer neuen außerordentlich starken
Steigerung der fremden Devisenkurse geführt. Da diese Be¬
wegung nicht mehr durch Abgaben der Reichsbank und der
Spekulation gehemmt wurde , erreichte der Dollar einen er¬
neuten Rekord von 133, der sich nach Schluß der amtlichen
Devisenfeststellungallerdings wieder leicht bis auf 132>L ab¬
schwächte.

Absturz im Vesuv. Mehreren schweizerischen.Touristen ist
in Neapel folgendes Abenteuer begegnet. Einer von ihnen
namens Zuggmann war mit zwei Führern in den Krater des
Vesuv hinabgeklettert und war nahezu in der Tiefe angelangt,
als sich ein Felsblock ablöste und der Tourist abstürzte. Der
schwerverletzte Schweizer wurde sofort nach oben gebracht, be¬
vor noch die periodisch wiederkehrenden Schwefeldämpfe Ret¬
tung unmöglich gemacht hätten.

Schein-Ehen in Rußland . In Rußland finden häufig Ehen
zwischen russischen Frauen und Ausländern statt, weil die Rus¬
sinnen nur auf diese Weise aus Rußland hinauskommen kön¬
nen. Die Ehen sind fiktiv und die „Eheleute" trennen sich,
nachdem sie die Grenze überschritten haben, auf Nimmer¬
wiedersehen. Die Sowjetregierung hat nun die Verordnung
erlassen, daß diese Neuvermählten eine Ausreiseerlaubnis erst
erhalten können, nachdem sie miteinander ein Jahr in Ruß¬
land zugebracht haben.

Der Luxus in Moskau. Wie ein Berichterstatter aus Re¬
val an englische Blätter meldet, klagen Reisende, die jüngst
aus Rußland kamen, über die Luxusorgien , die in Moskau in¬
mitten der grausigsten Hungersnot gefeiert werden. Es gibt
dort 73 Luxus-Cafe-Restauränts auf dem Newski-Prospekt , wo
man die feinsten Delikatessen, wie Orangen aus Jaffa , Wein¬
trauben von der Krim, Pariser Konfekt usw. erhalten kann. In
diesen Vergnügungslokalen geben die Bolschewisten, die durch
Schiebungen und Schleichhandel reich geworden sind, ungeheure
Summen aus.

Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbank,

Niederlassung Herrenalb.  mitgeteilt .) Vorbörslich.
Holland 4700, Schweiz 2610, Paris 1010, London 550, Neuhork
141. Tendenz schwankend.

Stuttgart , 13. Okt. Dem Donnerstagmarkt am hiesigen
Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 276 Ochsen, 31 Bullen,
280 Jungbullen , 258 Jungrinder , 351 Kühe, 586 Kälber, 590
Schweine und 60 Schafe. Aus ein Zentner Lebendgewicht wur¬
den erlöst: Ochsen1: 700 bis 780 2: 500 bis 650 <77, Bullen 1:
670 bis 720 <47, 2: 520 bis 630 <F, Jungrinder 1: 740 bis

830 <47. 2: 590 bis 700 <47, 3: 500 bis 580 <77. Kühe 1: 520
630 <47, 2: 340 bis 480, 3: 200 bis 310 <47, Kälber 1: Mg U
1050<47, 2: 920 bis 960<47, 3: 850 bis 900 -47, Schweine 1-
bis 1400 -47, 2: 1200 bis 1270 <47, 3: 1000 bis 1130, Hamm7r
fleisch 950 bis 1050 ^ 7. Verlauf des Marktes : KälberleW
sonst langsam.

Stuttgart , 13. Okt. Mostobstmarkt auf dem Nordbahnlwk-
Neu zugesührt 34 Wagen, worunter zehn aus Württemberg
ein aus Baden, zwei aus Belgien und 21 -aus Frankreick'
Preis wagenweise für ein Zentner Obst aus Württemberg
112 bis 115 <47, aus Frankreich 103 bis 112 <47, im Kleinverkam
115'bis 116 -47 für ein Zentner . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 8000 Zentner , Preis 120 bis 125F
für ein Zentner . — Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhards¬
platz: Zufuhr 100 Zentner , Preis 73 <47 für ein Zentner -
Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz : Zufuhr 700 Stü>*
Preis 60 bis 65 <47 für ein Zentner . '

Neueste Nachrichten.
München, 13. Okt. Der von der bayerischen Grenz¬

polizei in Salzburg verhaftete Arzt und Volkswirt Dr. Wil¬
helm Schiele, der wegen Teilnahme am Kapp-Pntsch steck¬
brieflich verfolgt wird, wurde gestern auf Verlangen des
Oberreichsanwalts vom Münchener Gerichtsgefängnisnach
Leipzig überführt.

Ludwigshafe«, 13. Okt. Die badische Anilin- und Soda¬
fabrik teilt mit: Unsere Mittung, daß das im Oppauer Werk
noch befindliche unversehrte Lager an Ammon-Sulfat -Salpeter
das trotz des neuen Erplosionsherdes die Katastrophe ohne
jede Schädigung überstanden hat, keine neue Gefahrenquelle
darstelle, wird durch das Urteil der von der Anilinfabrik
berufenen unparteiischen, auch vom Untersuchungsrichter ge¬
hörten Sachverständigen bestätigt, die gleichfalls in der La¬
gerung und dem sachgemäßen Abtransport des Salzes keine
Gefahr erblicken. Demgemäß wird nach Vereinbarung mit
den Sachverständigen das Lager vor dem Eintritt Unbefugter
geschützt und in der nächsten Zeit in der von der Aufsichts¬
behörde vorgeschriebenen Weife durch mechanische Mittel, d. h.
mit Hacke und Schaufel und ohne Sprengung abgebaut und
das Salz abtransportiert werden.

Halle, 14. Okt. Gestern nachmittag fuhr ein Auto vor
das Betriebsgebäude der Grube „Alwiner Verein". Aus
dem Wagen entstiegen sechs schwerbewaffnete Männer. Sie
drangen in das Hauptkontor ein und raubten aus dem Geld¬
schrank Lohngelder in Höhe von 200000 Mark. Die Räuber
entkamen unerkannt.

Berlin, 13. Okt. Eine Reihe von Organisationen als
Vertreter des deutschen Pazifismus richtete an den Völker¬
bund telegraphisch die dringende Bitte, die Lösung der ober¬
schlesischen Frage nicht in Richtung der jetzt in der Presse
mitgeteilten Pläne zu versuchen. Damit würde alles zer¬
stört werden, was in Deutschland für den Wiederaufbau der
Weltwirtschaft und für die Wiederannäherung der Völker
erreicht wurde< Wir schlagen vor, die Bevölkerung erneut
gemeindeweise zu befragen, ob sie Zusammenwirken oder
unter Zugrundelegung der Ergebnisse der ersten Abstimmung
getrennt werden will.

Berlin, 13. Oktober. Nach einer Meldung des „Petit
Parisien" aus Mainz soll beim Abschluß des Wiesbadener
Abkommens Minister Loucheur Dr . Rathenau mitgeteill
haben, er wünsche, daß ein großer Teil der Aufträge der
rheinischen Industrie gegeben würde. Minister Rathenau
habe geantwortet, daß er nach dieser Richtung mit dem
französischen Minister einer Meinung sei. Wie uns hierzu
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, hat Minister Rathe¬
nau geantwortet, daß es ausschließlich Sache der deutschen
Regierung sei, die Aufträge sachgemäß zu verteilen und für
die rheinische Industrie in angemessener Weise zu sorgen.

Berlin, 13. Okt. Die Deutsche demokratische Partei
Deutschlands erhebt in einer Kundgebung Einspruch gegen
die Vergewaltigung des deutschen Rechts in Oberschlesien.
— Die deutschnationale Reichstagsfraktionhat den Reichs¬
tagspräsidenten ersucht, den Reichstag sofort zu einer Sitzung
mit der Tagesordnung „Oberschlesien" einzuberufen. — Der
Verband der Berliner Metallindustriellenhat es gestern in

Die Liebe siegt.
Roinan von Erich Eben stein.

13 (Nachdruck verboten.)

„Wird völlig so sein, Dauer . Der eine Jäger ist noch
krank und der andere war auf der Hochzeit, da wird sich
der Leonhard gedacht haben: heut bin ich einmal sicher! Auf
ja und nein, eh ich ihn noch anrufen Hab können, war er
zum Hintertür ! aus 'm Hof."

Der Föritz ballte die Fäuste und stößt einen Fluch aus.
Angela aber sagt hastig: »Und die CM ? Wo kann denn die
nachher nur hin sein?"

Darauf weiß keiner der Männer eine Antwort.
In bangem Schweigen wird der Heimweg zurückgelegt.
Angela kann nichts anderes mehr denken als : Werde

ich sie finden daheim in unserer Schlafkammer?
Aber sie findet sie nicht. Das Bett ist unberührt , von

EM auch hier keine Spur!
In dieser Nacht schläft niemand am Foritzhof als die

alte Ahndl.
Frühmorgens — der Forih steht eben an der Haustür

und zermartert sein Hirn , was er nun wohl anfangen solle,
ohne daß gleich in der ganzen Gegend ein Gerede entsteht
— kommt der Brotführer aus der Station Thörl in den Hof
gefahren.

Er kommt sonst nur Sonntags , wo er Weißbrot in die
einsamen Bauernhöfe bringt.

Der Föritz sieht deshalb mit Recht erstaunt auf.
„Oho — Gäuschütz— was bringt denn dich heute da¬

her? Hast dich vielleicht im Kalender verirrt ?"
„Nein, Foritzbauer. Ich soll Euch bloß noch einen schönen

Gruß von der CM bringen , die heute früh zu ihrer Mahm
in die Grazerstadt gefaben ist. Und da hat sie mir was
Geschriebenes für Euch mitgegeben — ich sollt's wohl gewiß
noch heut früh hertragen ! Na — so bin ich halt herge¬
kommen."

Der Föritz sagt kein Wort . Er reißt das mit Harz ver¬
klebte Kuvert auf und liest schweigend, was CM auf einen
Zettel geschrieben hat.

Es ist kurz und bündig.
„Tu der Vater nicht nach mir suchen lassen, denn ich bin

für immer fort von daheim. Das bäurische Leben — ich
halt 's länger nicht aus ! So such ich mir in der Stadt einen
Dienst. Und wenn's nicht zuviel wäre — daß mir halt der
Vater verzeihen möchte, was ich ihm antun Hab müssen vor
den Leuten! Aber anders war kein Fortkommen. CM ."

Länger, als notwendig, ruhen die Augen des Bauers
auf dem Blatt . Er überlegt. Es gibt keine „Mahm in der
Grazerstadt " — aber sie hat 's dem Gäuschütz so gesagt, die
CM , und das ist gut. Vielleicht kann man's so einrrch-
ten, daß die Leute das ärgste gar nicht erfahren . . . .

„Jetzt! aber nein !" ruft er plötzlich überlaut dem Groß-
iknecht entgegen, der eben aus dein Stall tritt . „Jetzt hat
nrns die verdangelte Hochzeit gestern völlig närrisch gemacht!
Da ist ein Umfragen gewesen um die CM und haben wir s
doch schon voreh ausgemacht gehabt, daß sie heut früh zur
Mahm nach Graz fahrt ! Die Mahm ist krank und hat um
sie geschrieben . . .! Na ja . . . so ein einschichtiges kaltes
Weibel — abschlagen Hab ich ihr 's doch nicht können!? Und
in dem Durcheinander, wo eins das andere nicht finden
kann, ist die CM halt dann fort . Jetzt schreibt sie, daß sie
gerad noch knapp den Zug in Thörl erreicht hätt . . . tut
mich rechtschaffen freuen , daß es ihr so geraten ist! Geh
Angela, — setz dem Gäuschütz was vor ! Wird durstig sein!"

Angela, die, unter der Haustür stehend, keinen Blick
vom Vater gewendet hat , eilt schweigend ins Haus . Ihr zit¬
tern die Beine vor Schreck.

Die CM fort ! Fort für immer . . .?
Sie braucht nicht mehr zu hören, sie weiß alles und

begreift nur kann:, wie sie es nicht schon längst geahnt hat . . .
Eine Stunde später — das Gesinde ist längst am Feld

draußen , der Gäuschütz weiter gefahren, betritt sie von un¬
gefähr die dunkle Strohkammer.

Da steht der Föritz, die geballten Fäuste an die Stirn
gedrückt, das Gesicht am Tiirstock, und regt sich nicht.

„Jesus Maria — Vater — was — was tut Ihr denn
da so allein?" schreit sie erschrocken auf, denn er lehnt so
reglos und steif da wie ein Toter.

Langsam wendet der Föritz sich um. Sein Gesicht ist
grauweiß.

„Gut, daß du kommst", sagt er mit klangloser Stimme.
„Kann ich's dir gleich sagen: Eisenfest mußt dabei bleiben:
sie ist zur Mahm gegangen und wir haben gewußt davon !"

„Ja , Vater . . . ."
„Nachher merk dir auch das : Ich will kein.Wort mehr

hören von der schlechten Dirn ! Daß mir keins ihren Namen
nennt am Foritzhof!"

„Vater !!!"
„Still ! So will ich's haben! Die und der Leonhard . . "

er schlägt sicki plötzlich wie sinnlos die Fäuste an die Stirn.
„O, waruni hat mich unser Herrgott so hart gestraft in mei¬
nen Kindern ? Was Hab ich denn Unrechtes getan, daß er
mich jetzt zugrnnd richtet?"

„Vater — lieber Vater —" Tränen stürzen aus Angela
Angen, „müßt nit so daherreden . . . die CM wird wieder¬
kommen, und der Leonhard wird doch auch einmal Vernunft
annehmen!"

„Kann sein. Aber bis dahin kommt auch der Hof am
die Gant ! Ich ermach's nicht mehr allein! — Kein Weib im
Haus, und Kinder, die einen im Stich lasten . . - bigott, w>
ermach's nit mehr!!"

Eine so tiefe Verzweiflung klang aus seiner Stimme,
daß es Angela fast das Herz abdrückte.

Der Alte fuhr , leise, wie zu sich selbst redend, forn
„Mit fremden Dienstboten Hausen müssen — kein dam-
kcmn's heutzutage ! Da denkt man, Kinder sind ein Segen.
Mit Sorgen zieht man sie groß und hofft, dereinst werden
sie fremde Hände ersetzen — leichter wird man sich tun.
wenn die Jungen arbeiten , bald man selber nickt mehrm
leicht nach kann in der Arbeit . Ist doch ihre bluteigene Hei¬
mat . . .! Sollte man meinen, es war ihnen eine Lustm
schaffen für sich selber . . . . und nachher das!! Die em
läuft ins fremde Nest — der andere hat nichts im Sinn wi
Hirsche und Gemsen — die CM —" . -

Angela hielt es nicht länger aus . „Vater", r:es .
leidenschaftlich, „ich steh zu dir in alle Ewigkeit! Ich 0
die Heimat gern . < . . ich will dir arbeiten für drei!

Da fliegt wieder der mitleidige geringschätzige Mick üb«
sie hin, der ihr schon so oft weh getan hat.

„Du ? Was könntest du, Hascherl, denn tun für"
Foritzhof? Bist ja alleweil krank . . ^(Fortsetzung MN-'
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Schöffengericht in Wilhelmshavenverurteilte den
Mr Druschke von der sozialdemokratischen„Republik"
«Beleidigung des Marineoffizierkorpszu 100 Mk. Geld-

Der Marksturz infolge der ungünstigen Entscheidung
eberschlesischenFrage trieb heute den Dollar auf den

«ie dagewesenen Höchststand von 141 Mk.
Hamburg, 13. Okt. Bei einem Kaufmann in Eims-
zwurde ein Koffer beschlagnahmt, in dem sich ein

^ silbernen Geräten im Werte von mehreren
hg Mark befand, der von einem amerikanischen Dampfer

worden war.
a. 14. Okt. * Nach eir.er Meldung des Tschechoslow.

hat die Polizeidirektion in Kaschau festgestellt, daß
mder Slowakei eine geheime Horthy Organisation ge-
,,hah die in enger Verbindung mit magyarischen Fak.
, sieht und beabsichtigt, in nächster Zeit einen gewalt-
oi Umsturz in der gesamten Slowakei herbeizuführen.
Zusammenhang mit dieser Hochoerratsaffärewurde be-
eine Anzahl Personen verhaftet . — Wrangeltruppen

fsinste Südslaviens versehen an der südslavisch-österreichi-
' >den Grenzfinanzdienst.

14. Okt. In hiesigen politischen Kreisen erwartet
die Veröffentlichung des amtlichen Textes über die
g der oberschlesischen Frage mit größter Spannung,
auf Grund der vorgestern erfolgten Mitteilung des

kbundssekrelariats noch ernste Zweifel bestehen, ob der
Vertrag überhaupt den Obersten Rat berechtigt,

Wand und Polen die Annahme des in der Lösung
Mäzenen Wirtschaftsabkommen und die Kontrolle durch
Mirale Kommission aufzuzwingen.
Bukarest, 14. Okt. In dem Fort Rudern bei Bukarest
AIN Wagen Munition in die Luft. Durch die Explo-
Mdm zehn Personen getötet und zahlreiche verletzt.
Laudon, 13. Okt. Nach dem „Daily Telegraph" hält man
iir nötig, eine baldige Konferenz des Obersten Rates ein-
M'eii, um den Vorschlag des Völkerbundes zunächst zu ratt-
uen und um den verschiedenen Körperschaften, die mit der
Mhrung der Verordnungen des Obersten Rates betraut
Leu,die notwendigen Anweisungen zu erteilen. —Lloyd Ge-
ewird am5. November London verlassen, um sich zur Wa¬
mmer Konferenz zu begeben.
Wdajoz, 14. Okt. Nach einer amtlichen Meldung sind bei
Entgleisung eines Personenzuges bei Merida elf Personen
Kt worden, in der Mehrzahl Soldaten , die im Begriff wa¬
rn ihrem Regiment zu stoßen, um nach Marokko zu fahren.
Anzahl der Verletzten ist noch unbekannt.
MshitUton, 13. Okt. Der ehemalige Staatssekretär . Se-
« Knok, ist infolge eines Schlaganfalls verstorben. Man
mt an, daß dadurch sich die Ratifizierung des deutsch-ame-
onchen Friedensvertrags etwas verzögern werde.

Zusammenstöße.
Wern früh überrannte ein Leergüterzug auf der Station
Engen bei Heidelberg das Stellwerk, das er vom Sockel
Rittriß. Infolge der dadurch hervorgerufenenÜnterbre-
ig des Signaldienstes fuhr ein aus Mannheim kommender
Wmzug bei dichtem Nebel auf einen von Mannheim nach

gelassenen Schnellzug auf, der auf der Strecke vor der
Welle liegen geblieben war . Die Lokomotive des Per-
«Mgs entgleiste. Der Packwagen des Schnellzugs schob sich
kn letzten Personenwagen und beschädigte ihn erheblich, wo-
«elnere Reisende des Schnellzugs Verletzungen erlitten,

mter der aus dem Haag kommende österreichische Legations-
lLr. Günther. Mit mehreren Stunden Verspätung konnte
lSchnellzug die Fahrt nach Basel fortsetzen.
M dem Bahnhof Bamberg entgleiste in der vergangenen
«ein gemischter Zug h ei der Ausfahrt . Mehrere Per-
»Wn wurden, eingedrückt, wobei drei Personen getötet
iM verletzt wurden.
Tannstadt, 13. Okt. Heute Vormittag 6,30 Uhr stieß der

Menzug 1361 bei Lenne infolge grober Fahrlässigkeit des
Meldedienstes mit einer leer fahrenden Lokomotive zusam-
i Ein Heizer wurde getötet, andere Beamte schwer der-
- Die beiden Lokomotiven und zwei Personenwagen wur-
lwk beschädigt. Der Betrieb Wurde durch Umsteigen auf-
Nerhalten.
Äe Erhöhungen des neuen Post -, Telegraphen- und Fern-

sprechgebühren-Gesetzes.
Berlin, 13. Okt. Im Reichspostministerium wurde gestern

?Mte mit dessen Verkehrsbeirat unter dem Vorsitz des
Mostministers der auf Veranlassung der Reichsfinanzver-
Mg im Reichspostministerium ausgearbeitete vorläufige
Ms eines Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren-
vs durchberaten. Nach diesem dem Reichsrat und dem
Htaz vorzulegendenEntwurf werden u. a. folgende neuen
Drmsätze vorgeschlagen:

sür Briefe im Ortsverkehr bis 20 gr. 75 Pf ., über 20 bis
, ir. 1 44„ im Fernverkehr bis 20 gr. 1 .-4k, über 20 bis

HSV-4k, über 100 bis 250 gr. 2 -F .;
Ar Postkarten im Ortsverkehr 50 -tz, im Fernverkehr 75 H;

>M die Drucksachenkarte 25 H, für Drucksachen bis 50 gr.
Ä. uber 50 gr. bis 100 gr. 50 L , über 100 bis 250 gr . 1-44.

«KV bis 500 gr. 2 -4k, über 500 gr. bis 1 kg. 3
Geschäftspaviereebenso wie für Mischsendungen bis
1 -4k, über 250 bis 500 gr . 2 -4k, über 500 gr . bis 1 kg.

Ar Warenproben bis 250 gr. 1 -4k, über 250 bis 500 gr. 2 -4k;
. illr Päckchen bis 1 kg. 3 -4k, für Pakete in der Nahzone bis
UH über 5 bis 10 kg. 8 „4k. über 10 bis 15 kg. 14 -4k, über
^ndA) ^ 20 -F . in der Fernzone dementsprechend6, 12
- Gebühren für Postanweisungen sollen mit Einschluß

^/Aellgeldes betragen : bis 50 -4k1 -H über 50 bis 250 -4k
^ Kr 250 bis 500 3 -K. über 500 bis 1000-4k4 °4k, über
E bis 1500 5 -4k, über 1500 bis 2000 -4k6 -4k.

Zeitungsgebühr soll für eine Nummer betragen: bis
über 20 bis 30 gr. 4 H, über 30 bis 40 gr . 5 L.

»i gr. 7 H und für jede weiteren 30 gr . 2 IZ-mehr.
Gebühren im Weltpostverkehr stellen sich für Briefe,

4?iysss'ss"! 2 -4k, für jede weiteren 20 gr. 1-4k mehr, Postkarten
i E ^ eine Drucksache auf 40 Z, für je 50 gr.

Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Postscheck-
r, ''2 ^ üor die Festsetzung der Zahlkartengebühr aus
bei Beträgen bis 50 -4k, 1 -4k bei Beträgen über 50 bis

MO -4k, 1,50 -4k bei Beträgen über 500 bis 1000 -4k, 2 -4k bei
Beträgen über 1000 bis MOO 3 -4k bei Beträgen über 2000-4t,
ferner bei den baren Auszahlungen durch Postscheck die Erhöh¬
ung der festen Gebühr von 30 aus 50

Die Wortgebühr für Telegramme soll künftig betragen : bei
gewöhnlichen Telegrammen 50 H, mindestens 5 -4t, bei Presse¬
telegrammen die Hälfte dieser Sätze.

Die Fernsprechgebühren sollen um 20 Proz . erhöht werden.
Gegenüber dieser letztgenannten Erhöhung hat der Verkehrs¬
beirat erklärt, daß ihm eine abermalige Erhöhung der Fern¬
sprechgebührensätze mit dem Inkrafttreten der geplanten üb¬
rigen Vorlagen verfrüht erscheine. Den übrigen Erhöhungen
stimmte der Verkehrsbeirat zu.

Zu dem Entwuf eines Gesetzes über Postgebühren hat der
Verkehrsbeirat beantragt , die Postkartengebühr im Ortsver¬
kehr ans 40 -H und im Fernverkehr auf 60 ^ zu ermäßigen, die
Gebühren für Drucksachen auf 20 Pf . herabzusetzen und die
Gebühr für schwere Drucksachen über 250 bis 500 gr. ans 1,50
-4t, die über 500 gr. bis 1 kg. auf 2 ,4k zu ermäßigen.

Bei Durchführung der vom Postbeirat zum Postgebühren¬
entwurf gestellten Anträge würden die erwarteten Mehreinnah¬
men um mehr als 200 Millionen Mark verringert werden. Die
Entscheidung über die endgültige Gestaltung des neuen Post-
tariss muß hiernach den gesetzgebenden Faktoren überlassen
bleiben.

Die neue Gebührenvorlage des Reichspostministeriums
wird lediglich durch das im Herbst eingetretene starke Sinken
des Markkurses verursacht, das eine Erhöhung der Gehälter
und Löhne, sowie ein Steigen der sämtlichen Kosten der Ver¬
waltung im Gefolge hatte. Deshalb mußte vom 1. August
1921 ab eine Erhöhung der Teuerungszuschläge des Personals
eintreten, wodurch sich der Ausfall um 1420 Millionen Mark
jährlich erhöht. Infolgedessen steht die Postverwaltung , wie
bei der Einbringung ihrer Gebührensätze im Frühjahr dieses
Jahres , auch jetzt wieder vor einem Jahresfehlbetrag von rund
4 Milliarden Mark . Durch die neue Gebührenvorlage soll eine
Mehreinnahme von annähernd 2^ Milliarden Mark erzielt
werden, da es auch jetzt wieder ausgeschlossen erscheint, den
ganzen Fehlbetrag durch Gebührenerhöhung tilgen zu können.
Das erstrebte Gleichgewicht im Haushalt wird erst eintreten
können, wenn die Teuerung , die die persönlichen und sächlichen
Kosten jetzt wieder in die Höhe getrieben hat, nicht weiter zu¬
nimmt.

Zur Frage der Demission des Reichskabinetts
schreibt das „Tageblatt ": Durch eine Teilung Oberschlesiens
sind die materiellen Voraussetzungen für eine Durchführung
der Finanz - und Sachleistungen zu einem Teil entfallen. Dar¬
aus wird das Kabinett die Konsequenzen zu ziehen haben und
dem Parlament seine Demission anbieten müssen. Der Reichs¬
tag wird dann darüber zu befinden haben, oh das Demissions-
gesuch begründet ist und ob eine neue Regierung und gegebe¬
nenfalls eine neue Koalition für die völlig veränderte politische
Sachlage gebildet werden muß. Das Zentrum und die Sozial¬
demokratie haben bisher keinen Zweifel darüber gelassen, daß
sie dem Reichskanzler Dr . Wirth nach wie vor ihr Vertrauen
schenken. Auch weite Kreise der Demokraten sind der An¬
sicht, daß Dr . Wirth der geeignete Mann für die Bildung eines
neuen Kabinetts wäre. Dieses neue Kabinett werde, wie es
auch anssehen mag, sich vom Reichstag ein neues Mandat ge¬
ben lassen müssen. Dieser Auftrag kann unter den gegebenen
Verhältnissen nicht anders lauten , als nunmehr mit allen Mit¬
teln auf eine Revision des Reparationsultimatums hinzuarLei-
ten. Für eine solche Politik , die dem Ausland gegenüber mit
starkem Willen und großer Tatkraft geführt werden muß, kann
die parlamentarische Basis nicht breit genug sein.

Vorläufig keine Einberufung des Reichstags.
Berlin, 13. Okt. Der Aeltestenrat des Reichstags hielt heute

abend eine Sitzung ab, um sich über die Einberufung des
Reichstags zu verständigen. Da jedoch die amtlichen Grund¬
lagen für die Beurteilung her oberschlesischen Frage noch feh¬
len, ist von einer sofortigen Beratung des Reichstags Abstand
genommen worden. . Der Aeltestenrat wird spätestens morgen
Freitag wiederum zu einer Sitzung zusammtreten. Die Mit¬
glieder des Reichstags sind aufgefordert worden, sich aus jeden
Fall auf eine rasche Einberufung des Reichstags einzurichten.
Der Reichskanzler, der an der heutigen Sitzung teilnahm, stellte
fest, daß nach einmütiger Anschauung des Kabinetts ein Rück¬
tritt der Reichsregiernng vorläufig nicht in Frage kommt, da¬
mit in dieser schwierigen Zeit eine aktionsfähige Regierung im
Amte ist. Auch der Auswärtige Ausschuß wird nicht vor dem
Eintreffen der offiziellen Entschließung des Völkerbundes ein-
bcrufen werden.

Maßnahme« in Oberschlesien.
Berlin , 14. Okt. Nach einer Meldung der „Voss. Ztg ." .hat

die Interalliierte Kommission in Oppeln genaue Instruktionen
für die Zeit der Bekanntgabe der Entscheidung des Völker¬
bundsrats erhalten. Jeder Versuch, sich dieser Entscheidung
und ihrer Durchführung zu widersetzen, ist mit allen Mitteln
sofort zu unterdrücken. Die Besetzuugstruppen sind in dauern¬
der Alarmbereitschaft an zentral gelegenen Plätzen zu halten
und Transportmittel sind in so reichlichen Mengen bereitzu¬
stellen. daß eine Verschickung der Truppen an andere Stellen
sofort erfolgen kann. Die Grenzen sind hermetisch abzuschlie-
ßen. lieber die Gebiete, in denen Unruhen Vorkommen, ist
sofort der Belagerungszustand zu verhängen. General Lerond
befindet sich seit gestern in Begleitung des englischen und des
italienischen Kommissars aus einer Besichtigungsreise durch
das Abstimmungsgebiet.

Polnisches Schwindelmanöver.
Kattowitz, 13. Okt. Der Vorstand und die Mitglieder des

Verbandes der oberschlesischen selbständigenHandwerker, unter¬
zeichnetA. Schote, Vorsitzender, haben an den Völkerbunüsrat
in Gens ein Telegramm geschickt, in dem sie im Namen der pol¬
nischen Handwerker Oberschlesiens um die Zuteilung des ganzen
Abstimmungsgebietes an Polen bitten. Das Telegramm wird
in der „Grenzzeitung" veröffentlicht. — Der oben angeführte
Verband ist ein Gebilde, das etwa drei Monate vor der Ab¬
stimmung auf Anordnung Korfantys ins Leben gerufen wor¬
den ist, im ganzen etwa 20 Mitglieder zählt und zu Anfang
auch eine Berbanüszeitung herausgegeben hat, die zwei oder
dreimal erschienen und dann eingegangen ist, weil selbstver¬
ständlich ein Verband von 20 Mitgliedern die Kosten für die
Herausgabe einer Zeitschrift nicht aufbringen kann. Als nach
der Abstimmung die Zahlung der Unterstützungsgelder auf¬
hörte, ging das Blatt ein Auch der Verband besteht nur noch
auf dem Papier.

Polnische Kulifscnarbeit.
Genf, 13. Okt. Wie man jetzt erfährt, war der polnischen

Delegation bereits seit einigen Tagen der Inhalt des Völker¬
bundgutachtens über Oberschlesien bekannt. Die polnische De¬
legation soll wiederholt inoffiziell auf die Verhandlungen Ein¬
fluß geübt haben und es soll ihr gelungen sein, verschiedene für
Deutschland günstige Bestimmungen in letzter Stunde wieder
rückgängig zu machen.

Kritik an Ser Entscheidung des Völkerbundsrats.
London, 13. Okt. Das Parlamentsmitglied Kenworthy, ist

soeben aus Oberschlesien zurückgekehrt. Er erklärte in einer
Rede, die sogenannte Lösung der oberschlesischen Frage sei eben¬
so furchtbar wie das Urteil Salomons gewesen wäre, wenn cs
durchgeführt worden wäre. Aufgeklärte oberschlesische Arbei¬
ter . die an fortgeschrittene Arbeitergesetze gewöhnt sind und in
reinlicher intverwalteten Zechen gelebt haben, werden den Po¬
len ausg . efert, die in Degeneration und Schmutz leben. Die

j oberschlesischen Arbeiter werden den Kommunisten in die Arme
getrieben und man könne sie deswegen nicht tadeln.

Genf, 13. Okt. Eine bedeutende Persönlichkeit der inter¬
nationalen Finanz , die einem früher deutschfeindlichen Staate
angehörte, hat einem Vertreter des W.T.B . folgende Erklärung
abgegeben: Das Wichtigste und Folgenschwerstean dem Gut¬
achten des Völkerbunüsrats ist wohl die Tatsache, daß der Rat
nicht nur die Unteilbarkeit des gesamten Gebiets abgelehnt,
sondern sich auch über die wirtschaftlichen und geographischen
Momente, die nach dem Friedensvertrag Beachtung finden soll¬
ten, hinweggesetzt hat . In seiner Mitteilung sagt der Rat
nämlich weiter, daß das Industriegebiet eine untrennbare wirt¬
schaftliche Einheit darstelle und daß die Folgen einer das In¬
dustriegebiet zerreißenden Grenze eine wirtschaftliche Kata¬
strophe bedeuten würde. Der Völkerbundsrat versucht nun , an¬
statt das oüerschlesische Wirtschaftsgebiet bei Deutschland zu be¬
lassen, durch wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch¬
land das neue polnische Gebiet vor dem Untergang zu be¬
wahren. Alle diese Maßnahmen haben zur Voraussetzung, daß
Polen weder verwaltungstechnisch, noch sozial, noch industriell
in der Lage ist, das Gebiet zu verwalten. Der Vorschlag des
Völkerbundsrats ist deshalb so ungeheuerlich, weil er im
Grunde einfach folgenden Grundsatz aufstellt: Man nimmt dem
wirtschaftlich Fähigen ein Gebiet weg und verlangt , daß er
den unfähigen Erwerber über Wasser halte.

Keiner will die Verantwortung tragen.
Genf, 14. Okt. Es ist bereits deutlich zu verfolgen, daß

man sich in den Kreisen des Völkerbundes der großen Schwie¬
rigkeiten bewußt wird, in die der Völkerbund und die Werbe¬
kraft des Völkerbunds durch die Entscheidung über die ober¬
schlesische Frage geraten sind. Daraus erklären sich gewisse Be¬
mühungen, die Verantwortung für die politische Grenzlinie
hauptsächlichdem Obersten Rat zuzuschieben. Auf der anderen
Seite bemühen sich hier weilende Ententepersönlichkeiten, die
Verantwortung auf den Völkerbundsrat abzuwälzen. Sie er¬
klären, daß alle Ratsmitglioder in ihrem eigenen Namen ge¬
handelt haben und daß der Oberste Rat sich von vornherein zur
Annahme der Entscheidung des Völkerbundsrats verpflichtet
habe. Demgegenüber ist festzustellen, daß die Ratsmitglieder
ständig im Auftrag ihrer Regierungen gearbeitet haben und die
privaten Beziehungen zwischen dem Obersten Rat und dem
Völkerbundsrat können daher nichts an der Tatsache ändern,
daß nach dem Friedensvertrag die Entscheidung beim Obersten
Rat liegt.

Französische Rückenstärkung für bas Kabinett Wirth.
Den „Basler Nachrichten" wird aus Paris gemeldet: „Die

französische Meinung hat dem Urteil des Völkerbundes über
Oberschlesien ohne Spannung entgegengesehen. Die Entschei¬
dung entspricht den allgemeinen Erwartungen . Mit Interesse
verfolgt man hier die deutschen Manöver der letzten Tage. Sitz
zeigen den Franzosen, daß sich die Berliner Methoden nicht ge¬
ändert haben. Man nimmt an , daß es jetzt wieder gehen wird
wie früher , nämlich daß Deutschland sich ins Unvermeidliche
fügen wird, wenn es sieht, daß es nicht anders geht. Die Droh¬
ung mit einem Rücktritt des Kabinetts Wirth findet man hier
nicht sehr klug, denn eine solche Aenderung könnte Deutsch¬
land nur schaden. Kommt eine Regierung , die die Verträge
nicht erfüllen will, so setzt der Zwang ein, und kommt eine
Regierung , die dasselbe will, wie das Kabinett Wirth , so ver¬
geht eine geraume Zeih bis sie bas Vertrauen erworben hat,
das das Kabinett Wirth genießt. Man steht darum nicht ein.
was Deutschland bei einem Wechsel gewinnen könnte. Die ge¬
samte französische Presse fordert energisch, daß man ans keinen
Erpressungsversuch Deutschlands hineinfalle. Man ist in den
Hauptstädten der Entente entschlossen, dem Schiedsspruch des
Völkerbundes Achtung zu verschaffen."

Die französischen Versuche, das Kabinett Wirth zu stützerr
können weiter nicht überraschen; hat Loch das Kabinett Wirth
alle französischen Forderungen in der weitestgehenden Weise
zu erfüllen sich bemüht. Aber man vergißt in Paris , daß die
Regierung Wirth bei ihrem Amtsantritt als Voraussetzung
ihrer Erfüllungspolitik das Verbleiben Oberschlesiens bei
Deutschland erklärte. Diese Voraussetzung hat gerade die Po¬
litik Frankreichs in der oberschlesischen Frage jetzt hinfällig ge¬
macht und damit dem Kabirrett Wirth die Basis genommen,
auf die es seine ganze Politik ausbaute.

Keine Gefahr . „Bin i' froh daß r kein Baum g'wese
bin im letzten Winter !" — „Wieso?" — „No, i' wär erfröre bei
der Kälte !" — „Wärst net erfröre !" — „Warum wär i' net
erfröre ?" — „Bischt kei feine Sort !"

Sie Verstehens. Ein Mann hatte Milch sieden müssen und
war zur Nachbarin gelaufen: „Wie lang muß man die Milch
sieden lassen?" Die Nachbarin sagte: „Bis sie einen Buckel
macht." Da antwortete der Mann : „Einen Buckel hat sie schon
gemacht, wie ich fort bin." — Es hat auch eine Kran sieden
müssen, und wie die Milch auch einen Buckel macht und Heraus¬
laufeft will, meint sie, es sei der Segen Gottes über die Milch
gekommen und sie sei wunderbar mehr geworden, und schreit:
„Mann , Häfa her. Häfa her ! Ich bring die Milch in einen
Hafen gar nicht 'nei'."

Forstpreise
der Württ. Staatsforstverwaltung für 1921/22.

Vom 13. Oktober ab gelten bis auf weiteres für die
Staatsforstoerwaltung als Forstpreise:

1. beim Nadelstammholz zunächst die am 22./2Z. August
mit den übrigen Südwestdeutschen Forstverwaltungen verein¬
barten Landesgrundpreise und zwar je Festmeter:

für LangbolzI.—Vl. Kl. der Reihe nach bei Fi. u. Ta.
300, 270, 240, 220, 200, 170 Mk., bei Fo. und Lä. 350,
300, 250, 220, 200, 170 Mk.

für Sägholz I.—III. Kl. bei Fi. und Ta. 300, 250,
200 Mk., bei Fo. und Lä. 380, 300, 220 Mk.

2. bei den Nadelstangen je Stück für Baust. Ia.—III. Kl.
18, 14, 10, 8 Mk., für Hagst. I.—HI. Kl. 8, 6, 4 Mk.,
für Hopfenst. I.—V. Kl. 4, 3,- 2, 1,8 1,2 Mk.

3. beim Papierholz je Raumeter gereppelt für I.—III.
Kl. 150, 130, 100 Mk.

4. beim Laubstammholz sind die Richtpreise für den An¬
schlag der KlassenI.—VI. je Fm. bei Eiche 900, 700, 520,
360, 240, 170 Mk; bei Rotbuche und Papp-l : 400, 350,
300, 250, 200, 150 Mk.; für Esche: 700, 600, 500, 400,
250, 150 Mk; für Ahorn, Erle, Linde: 800, 700, 600,
450, 300, 200 Mk.; für Birke, Ulme, Akazie: 600, 500,
400, 300, 200, 150; für Weißbuche UI.- V1. Kl. : 700,600,
400, 200 Mk.

Sobald Forstpreise für das Beigholz, Reisig usw. ge¬
bildet werden können, werden sämtliche Forstpreise endgültig
festgestellt und wie in früheren Jahren veröffentlicht werden.
Da z. Zt. für die Holzpreise weniger der Wert des Holzes
als der Wert unseres Geldes (Valuta) maßgebend ist, so
werden bei starken Verschiebungen des Werts unseres Geldes
die Forstpreise soweit nötig auch während des Jahres ge¬
ändert werden.



Würlt. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister ist heute eingetragen worden:

a) Abt. für Ges. Firmen bei der Firma Hä «« Cie.
G.m.b.H. in Wildbad . Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Liquidator: Haus Hän « , Kaufmann in Wildbad.
Das Geschäft ist an Han » Hän « in Wildbad ver¬
äußert, welcher es unter der seitherigen Firma weiter¬
führt. — S . Einzelfirmenregister,

d) Abt. für Einzelfirmen: Hän « «k Cie ., Sitz: Wild¬
bad, Inhaber der Firma: Hans Hänu , Kaufmann
in Wildbad . — S . Reg. f. Ges. Firmen.

Den 10. Oktober 1921. Oberfekretär Dürr.
Neuenbürg.

Am Kirchweih-Sonntag nnd-Montag
findet

^ a» . v

statt, wozu freundlichst einladet

Ernst Ochnerz. „Anker."
Für reichhaltige Küche und gute Weine ist

bestens gesorgt.
Waldrennach.

Am Kirchweih-Sonatar und-Montag
findet im

Gasthaus zum „Uößle"

Taazmiterhaltimg
statt, wozu höflichst einladet

Albert Regelmanu.
Für Ege « und Trinken ist bestens gesorgt.

Höfen.

Am Kirchweih-Sonntag nnd-Montag
findet bei mir

Tanz Mirstk
bei gntbefetzter Militärkapelle statt, wozu freundlichsteinladet

Otto SchmauSerer z. „Sonne."
HöiLn.

WM- Gäschst zum Vchten. -WS
Zur Feier der Kirchweihe

mSonntag, den io. nnd Montag, den 17. M.
findet

Mlw-IMvrkalliillg
bei gutbesetzter Ludwkgsburger Militarmustk statt. Prima
hausgemacht « Würste , gute Weine.

Hiezu ladet höflichst ein
Larl Luttnauer.

8 « In » rn in.
Anläßlich des Kirchweihfestes findet bei mir

Tanz -Musik
statt, wozu freundlichst einladet

kllSingsr zum„Hirsch."
S ch w a » u.

Am kommenden
Sonntag nnd Montag WHMlW)

findet

statt, wozu höflichst einladet

Zaatz zom„Waldhorn."
Gaistal bei Herrenalb.

WM- Am Kirchtveih-Sonntag-W8
findet im

Gasthausz. „Kinde" iu Gaistal

statt, wozu Jedermann freundlich eingeladen ist.

Besitzer: Johann Stoll.

Frciinill. Knermhi
Ueurutmrg . '

HWt - M
SchWWg

^ des ganzen Eorvs
am Montag , 17 . Oktober,

morgens präzis 8 Uhr.
Hieran anschließend Austei¬

lung der Dienstehrerzeichen
und Diplome.

Das Kommando.

Schömberg.
Ein guterhaltenes

Faß.
460 Liter haltend, hat zu ver¬
kaufen

Matth . Reutschler,
Fuhrhalter.

Herrenalb.
Auf einige Stunden im Tag

wirdfsSliMMen
für kleinen Haushalt gesucht.

Angeb. an die „Enztäler
Geschäftsstelle.

Mücken,
nicht unter 20 Jahren , das
etwas kochen kann, für kleine
Familie bei hohem Lohn ge¬
sucht.

Frau Earl Barth,
Pforzheim, Metzgerstr. 27.

Suche für sofort od. 1. Nov.
ein Mädchen, das im Kochen
bewandert ist und etwas Haus¬
arbeit übernimmt, bei hohem
Lohn. Gute Zeugnisse erforder¬
lich. Angebote mit Bild an
Frau Alfred Knorr Witwe,
Heilbronn a. N., Bismarck¬
straße 50.

Gesucht für sofort in Villen¬
haushalt

perfekte KW».
erfahren in feiner Küche,
Backen und Einmachen, bei
guter Behandlung und hohem
Lohn. Bewerbungen mit
Zeugnisabschriften und Bild
sind zu richten an

Frau Fabrikant Schiele,
Baden-Baden,

Gunzenbachstraße 35.

MWtmck.Pack!
heute abd. bei Schumacher.

Zur zeitweisev Benützung
wird in HerrenalvMbl.Zimmer

M SchWomer
mit 2 Betten und Küche
für das ganze Jahr
zu mieten gesucht.

Offerten erbeten unter
Chiffre 2024 an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

La Plata-Mais,
Maismehl.
Maisschrot,
Weizenkleie,

Weizenfuttermehl,
Futtermehl

für Schweine « vd Ziegen
liefert laufend jede Menge
billigst
ÜSoli Lutz, Lalw,
Fernr.6. (Handelserlaubnis.)

Zur Saatbeize:
Kupfervitriol,
Formaliu,
Uspulum.

Markt - Drogerie,
Dr. Ang. Ostermayer,

Pforzheim,
Marktplatz 12, Fernspr. 379.

Kapfenhardt.
Einen 1^2jährigen

hat zu verkaufen
Karl Stahl.

Schwann.
Habe zirka 7 bis 8 Zentner

Stroh,
4 Meter aufgemachtes

Tiiiilkn-Hch,
einen älteren

Eichen Kasten
(gut erhalten), sowie ein Paar
neue

Rohr-Stiesel,
Größe 42. zu verkaufen.

Ludwig Pfeiffer.

Mädchen

Braves, fleißiges

llMchea,
das perfekt kochen kann, auch
sonstige Hausarbeiten verrichtet,
in eins Metzgerei sofort oder
spater gesucht. Zweites Mäd¬
chen vorhanden. Lohn 180
bis 200 ^ und Reisever¬
gütung. Offerten an
Georg Daud , Karlsruhe,
_Leupnerstraße 5.

UnterlengenhardtLangenbrand.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde undBekannte zu unserer am

Kirchweih-Montag , den 17. Okt. 192i
stattfindenden

N Kochzeitsfeier
W in das Gasthaus z. »grüne « Baum iu
M Langenbraud
M freundlichst einzuladen.

Bezugspreis:
«'nt-li-ihllich in Neuenbürx
W Durch die P°f

Orts- und Oberamts,
bckbr sowie im sonstiger

Mchen Verkehr
Vit Postbestellgeld.

1°,Fällen von hohererG^
L besteht-ein Anspruck
!,i Lieserung der Zeitmij
^ «ui Rückerstattung de,

Bezugspreises.

«Mungen nehmen all,
! tellen. in Neuenbür.
k-erdem die Austrage'

jederzeit entgegen.

.„rlonto Nr 24 bei de'
'A-Zparkasse Neuenbürg

Engen Bauer,
Sohn des Joh . Bauer, Landwirts in Unterlengenhardt. !

Marie « urkhardt,
Tochter des ff Philipp Burkhardt, Ober̂ olzhauersj

Langenbrand.

Kirchweih in DU
am Sonntag , de« 16 . Oktober und

Montag , de« 17. Oktober 1921.
Neuen Mein, Metzeliuppe , StarM

der Brauerei Sinner, bringe in Empfehlung.
Hotel Sonne» Dobel,

R. Knoblauch.
Noteniol.

Anläßlich des Kirchweihfestes findet am

SlMiag,de«iö.«»dMontag,deuim

statt, ausgeführt von der Stuttgarter MufikkaM
wozu freundlichst einladet

Hermann Pfeiffer z. „Rößle."
Mit guten Getränken und Essen kann ich bestens aßwarten.

M 339.

Höfen a. E.
Samstag, den is. LMer

Metzel-SuM
wozu höflichst einladet

Georg Rapp zum..HW".

Herrenalb.
Gesucht auf 1. November

fleißiges, williges

für kleinen Villen-Haushalt
(zwei Personen).

Off. mit Lohnanspruch an
Major Conrti « ,

z. Zt. Villa Stolzenfels.

mit Garte«
zu kaufen gefacht.

Evtl, kann eine schöne8 - bezw. ö-Zimwev
«NNg in Pforzheim übernommen werden.

Angebote unter Nr . 2036 an die „Enztäler"
stelle erbeten.

Lastauto-Rückfracht
Herrenalb-Karlsruhe

(eventl. Umgebung) gesucht auf die nächsten Tage circa
30—40 Tonnen auf Teilladungen. Eilanfragen an

GeLr. Mayer , Herrenalb,
Papierwarenfabrik : : Telefon 87.

Kür Klechten-Kravke!
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete
Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem vielbe¬
währten Alechtenheil in 8—14 Tagen. Zahlreiche
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25

F . Müller , Heilkundiger, Bremen,
Große Krummenstr. 23. Sprechst. 9—10 u. 3—4 Uhr.

Ein Altweihersomm
E kaum mrpfinden
L frühen Winter L
Mn und Tnk
«wem polüi Kn Erle
UM des Mchvergrmc
MM nW die Heuchele
WsnarÄismus verab,ch
Einen Sturz vorbererte

überbieten, es hat
mrdigeren Fürstengegl
^mes Volkes, keinen so
WMscher Art in sich
Krttemberg. Warum,
zu den Tote« geworfen^
L das alte System, ho
jiandenermaßen noch ni

-Aber es geht um j
Mschlands rettungslo
Kniffe durch die ungb
-M Bankrott der deub
Entscheidung über Ober
mn will, beides bedeut
liegt dieselbe falsche Vor
V,d durch undeutsche, i
Krsahren der Leute, du
sichvorn herauswerfen

All unser guter 8
sM Zahlungen haben
der Welt kaum mehr dei

,Wertes besitzt. Man sp:
Unten, aber davon kl
chinmungen des London
höhe der Lasten besteher
mr mit der Politik der l
We man auch auf ei
8mge. Wir glaubten i
nichtverhehlt, daß es fü
bsren Zusammenbruch!
M sich als trügerisch <
«Veit und hätten doch
macht behalten. Fran
ein schwaches Deutschl-ar
wlste Teil Oberschlesiev
chmwerden. Der Ober
md Italien waren Fra
dieWlkerbundskommiss
iers Hhmans, des grb
"ers, und einiger ex
- Japan, glücklich zü

mzeit erklärt, daß sie s
»rde. Man Lenke, je
Wnese, die, genau bet
sims für Deutschland
«hiedsrichter über das
Imds berufen. Auch da
mit dem man den den
Mm Krieges nnd seil
Gerechtigkeit werden sb
Zufall" es unglückliche
ein Unrecht wird. Ab
iichdem Staatsmänner
in Gefahr. Es kriselt
M eiuzusehen, was ei
Reichskanzler hat sich z
jung Oberschlesiens ein-
ssndern mit ihm tat es
dieKoalitionsparteien!
deutschen Volkes. Es ko
Mg der RegierungsM
Regierung auf ihre alte
sinn hätte es, Neuwa!
!«»Volk zu fragen, nie
Adern ob es diesem P'
dieses Kabinett ans sich
. Die auf Lloyd Geo
ncht. Einmal ist er dm
«Is die oberschlesische, st
der weiß denn, ob ihn
Ae Art, wie die bittere
Hrd, hat eine verzweifi
Aohd Gevrge. Die B:
Mgarn ist zum Stills
jurkischen Krieg hört i
Nudelt. Die Politik s
As die Bedürfnisse der

Weizenmehle
(Weiß » nnd Brolmehl ), erstklassige süddeutsche Fabrikate,
liefert jedes Quantum an Bäckereien und Wiederverkäufer
billigst

klSoli Lutz, Mehlgroßhandlung,
Lalw , Fernruf 8.

^LULNo

Stuttgart, 14. Okt.
Mtfmdenden Parteital
Areiemann über die P>
ck Rechtspflege, Fina
Steuerreform, Abg. He
Müor Beythien-über

»plpelikscktseike

? - c/crs Le/cke /Lr - -Ls
^ ^ //v/67 -5

äoLe/r/n o//srr srTr/cZ/QLrtsrsn cas/rT-at ö

U. Wolf und Geheimr
«r Gegenwart.
^München, 14. Okt.Mnchen, nimmt eine <
°>°Gefahr, die durch L
NZÄesiens heraufbes
Wront fordert. — D

an die Reichsregi
Mdie ursprünglich fü-
^schlesischen Frage i«-daß das Wiesbade

ea- tvurde, wo
Wen Beratung stand.
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